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Das Modell
Bild aus dem Leben einer Großstadt

Von Wilhelm Fischer
Der schmutziggelbe Fluß wälzte sich reißend zwischen

den Quais das flackernde Licht der Gaslaternen warf
seinen trüben Schein auf die nächtlichen Wanderer die
wohl vermummt dem eisigen Nordwind trotzend ihr Heim
aufsuchten Mitternacht hatte es vom nahen Dome
längst geschlagen Das Häusermeer lag im tiefsten
Dunkel und in der Ruhe des Schlafes auch die Sorge
muß ihre Ruhe haben Hunde die ausgesperrt
waren wichen vor den nahenden Schritten der Wächter
oder dem wüsten Sang Betrunkener Buschige Kotzen
schlichen flink an den Häuserreihen vorbei und verschwan
den in dunklen Seitengassen den Herbergen des Elendes
und der Habsucht In diesen Gassen verstummt der
heitere Sang des Handwerksburschen der auf der Land
straße einherschritt und am Wege den reifsten Apfel vom
Baume schlug zur Stillung des Hungers der scherzte
mit den Dirnen auf dem Feld oder mit dem Strohmann
Hut und Stock tauschte hier erst beginnt das hohläugige
Elend hier in diesen Gassen diesen Löchern wohin die
Luft nie rein dringt ist der Sonnenstrabl Eretaniß
Da öffnet sich knarrend eine Thüre und ein Weib bar
süßig im leichten Rock ausgelöstem Haar eilte durch die
enge Gasse der nahen Brücke zu Vom Geländer
herab blickte sie in die gurgelnde Fluth der eisige Wind
trieb ihr die schönen langen Haare ins bleiche Gesicht
in die fieberhaft glühenden Augen Schaudernd drückte
sie sich an den Laternerpfahl immer tiefer neigte sich ihr
Haupt fast bis zur Erde Plötzlich stieß sie ein
grelles Lachen aus sprang auf und kletterte auf den
Rand der Brücke

Doch in demselben Augenblick ergreift sie eine kräftige
Faust und zog sie herunter Sie hörte noch wie eine
tiefe Mannesstimme meinte Bei fünf Grad Kälte springt
man nicht in den Fluß Daun brach sie schluchzend
zusammen Er ließ sie ruhig ausweinen

Wo wohnen Sie armes Weib frug er
Sie nannte fröstelnd den Namen der Straße
Das ist zu weit Sie erfrieren hier nehmen

Sie meinen Ueberzieher dann kommen Sie mit Ich
wohne ganz nahe erwärmen Sie sich am Feuer ich
werde Ihnen ein Paar Schuhe geben barfüßig können
Sie bei dieser Kälte keine hundert Schritte gehen

Er hing ihr den Ueberzieher über die Schultern sie
folgte hm auf dem Fuße als er schnellen Schrittes seiner
Wohnung zueilte Bald waren sie angelangt er rückte
ein Fauteuil ans Kamin dann legte er ein paar Holz
stücke aufs erglimmende Feuer Vom S ms holte er eine
Spiritusmaschine herab füllte den Kessel mit Wasser und
zündete den Spiritus an Sie sah ihm wortlos zu wie
ein Kind das nicht weiß wie ihm geschieht

Ich habe keinen Thee mehr Müssen wir im
Namen des Zufalls einen Grog brauen Es fängt an
recht gemüthlich zu werden das Feuer scheint zu be
greifen wie es zwei Menschen zu Muthe ist die nicht
gerne frieren Sie entschuldigen daß ich in der
Mehrzahl spreche meinte er leichthin dafür werde
ich nachher desto mehr die Einzahl antreten lassen
So der Grog wäre fertig lieben Sie ihn stark Ich
glaube mittelstark dürfte genügen kann ja immer nach
helfen Hier ist Messer und Gabel und hier ein kaltes
Huhn damit Messer und Gabel Beschäftigung haben
Darf ich Ihnen dienen ich bin culinarisch mehr gebildet
als juristisch und zwar das Erstere aus Kosten des
Letzteren Hier eine Gänseleberpastete von F yell in
Straßburg renommirte Firma Dazu paßte eigentlich
eine lasche Cliquot Aber wozu hat man Phantasie

S e mußte unwillkürlich lächeln folgte aber feinen
Bitten und nahm einzelne der feinen Bissen zu sich Sie
that ihm auch Bescheid in Grog so daß nach wenigen
Minuten ihr bleiches Antlitz sich röthete Er war genial
verwildert trug lange Locken Bart ein Sammetjaquet
etwas verschossen zwar aber auch nicht häßlich ihr im
ponirte sein Auftreten seine leichte Art und vor Allem
die zarte Rücksicht welche er ihr gegenüber beobachtete
Er frug sie ja nicht wie sie auf die Brücke gekommen
und weshalb sie sich ins Wasser stürzen wollte In
Gedanken spielte sie mit dem Messer er sah ihr zu sah
die zarte Hand die weichen kleinen Finger Leicht
legte er seine Hand auf die Ihre

Sie schneiden sich meinte er sie zum ersten Male
scharf ins Auge fassend sie begegnete feinem Blick tief
erröthend

Beim Zeus und der wissenschaftlich gebildeten Athene
Sie sind schön sehr schön mein Fräulein sagte er
fast naiv

Das wundert Sie entgegnete die Angeredete es
muß Sie wundern In ein paar Worte kann ich meine
Geschichte kleiden ich heiße Adele bin das Kind armer
Eltern die schon längst begraben sind ich habe mich bis
her redlich als Stickerin ernährt mein Haus das mir
Arbeit gab fallirte ich fand trotz eifriger Suche keine Be
schäftigung konnte daher meinen Verpflichtungen nicht
mehr nachkommen Mitten im Winter kündigte man mir

und setzte mich vor die Thüre nachdem man mir Alles
genommen Ich fand bei armen Leuten ein Unterkommen
morgen sollte ich bezahlen in der Nacht ließ mich der
Gedanke nicht ruhen bis ich schließlich verzweifelt auf
prara meine Schuhe meinen Hut ließ ich den Leuten

als Bezahlung und eilte mich zu ertränken
Hier schlug die Erzählerin weinend die Hände vor ihr

Gesicht

Die alte Geschichte nur in Grün murmelte der
Andere Was nun frug er lauter

Ich weiß mir keine Rettung mehr jammerte das
Mädchen Zur Dirne will ich nicht werden

Ich bin Maler sagte er ich wüßte Ihnen einen
Rath Sie sind schön haben eine vollendete Gestalt die
Künstler begeistert so selten ist sie widmen Sie sich der
Kunst Fürstinnen Edeldamen die reichsten Damen der
Gesellschaft haben ihre Gestalt dem Künstlerauge Preis
gegeben sie haben sich unsterblich gemacht indem sie am
Aitare der Kunst das bischen Vorurlheil opferten Schöne
Weiber sind von der Natur nicht für einen allein be
stimmt sie gehören an den Altar der Kunst Wo wären
die Griechen hingekommen deren Werke uns heute noch
begeistern wo die Italiener die Holländer wenn nicht ihre
Frauen und Töchter dem Pinsel des Malers dem Meisel
des Bildhauers sich begeistert geopfert Die Kunstkritiker
jammern über unsere Fleischtöne über unsere unschönen
Frauengestalten unsere Madonnen sie hoben Recht
Wir haben das Copiren der griechischen und raphaelischen
Schönheiten satt bekommen aber man giebt uns keinen
Ersatz gebt uns Modelle die uns begeistern und wir
stellen Euch zufrieden Er hatte erregt gesprochen die
Begeisterung der edle Zorn verschönte ihn Sie hatte
ihm bewundernd zugehört

Sie meinen also ich soll Modell stehen frug sie er
röthend

Ja entgegnete er die Kunst wird es Ihnen danken
Ich kann Sie versichern daß der Maler sein Modell
ehrt wie der Sohn die Mutter Wir kennen uns ja
vertrauen Sie mir auch ferner ich will ihr Bestes mein
Fräulein

Lange schwieg sie Dann meinte sie Plötzlich
Genügt das Verdienst das mir ein Maler geben kann

zu meinen einfachen Bedürfnissen
Der eine zahlt monatlich 500 Frcs ich zahle nur

200 Frcs da meine Bilder noch nicht in England be
kannt sind entgegnete er fast bitter

Nun so schlagen Sie ein rief sie
Sie wollen Adele und wem darf ich Sie empfehlen

frug er freudig
Können Sie selbst mich nicht gebrauchen war die

Gegenfrage
Unter der Bedingung Adele daß wenn ich mich in

Sie verliebe Sie mir keinen Korb geben Erröthen
Sie nicht zur Beruhigung Ihrer spießbürgerlichen Moral
setze ich hinzu daß wir alsdann mit oder ohne Wagen
zur Kirche und zum Standesamt fahren oder gehen

Ich habe wohl kaum hinzuzufügen daß dies in der
That ein halbes Jahr später der Fall war Der
junge Maler trägt seille Frau aus den Händen

mit anderen Worten was will sie noch auf der Welt
Ist eine Dame 26 Jahre und nicht verheirathet dann ist
sie alt ist sie 30 Jahre wo eine verheirathete Frau immer
nach jung ist dann wird sie den alten Jungfern zugezählt
und ohne Gnade und Barmherzigkeit gesellschaftlich mit
den Nadelstichen des Witzes und des Spottes zu Thränen
gefoltert Trägt sie eine etwas jugendliche Tracht dann
heißt es die alte Eoquette freut sie sich oder sie ist
etwas lebhaft dinn heißt es Neues Leben blüht aus
den Ruinen sie wird nicht zum Tanze engagirt mein
Gott warum denn auch oder erbarmt sich wirklich ein
Tän er in übermüthiger Stimmung der Verlassenen dann
hagelt es schlechte Witze über den Verwegenen der um
sich zu retten sich förmlich entschuldigen muß

Und alle die Seelenqualen die das arme Wesen erduldet
die ihm am Marke des Lebens zehren nur aus einem
Grund Sie ist eben alt In der eigenen Familie wird
sie leider nur zu oft als nothwendiges Uebel behandelt
Sie ist za alt Sie fühlt es an der Zärtlichkeit mit
welcher die jüngeren Geschwister behandet werden sie fühlt
es an der Gesellschaft von Ballmüttern in die sie ge
rathen ist fühlt es aa der Gleichberechtigung die ihr dort
stillschweigend eingeräumt wird sie ist ja alt und nicht
mehr gefährlich Anfänglich bäumt sie sich gegen die
Sklaverei in welche sie Vorurtheil und Rüksichtslosigkeit
zwingt manche Thräne weint sie in ihrer einsamen Kammer
wenn sie in ohnmächtigem Zorn den Ballschmuck von
ihrem Körper gerissen hat dann gewöhnt sie sich an die
verschiedenen Demüthigungen die ihr aufgelegt werden und
antwortet endlich mit Malicen und spitzen Worten Sie
wird denen zur Plage die sie geplagt haben und tausend
fache Vergeltungen für erlittenen Harm übt sie an allen
aus sie wird mit einem Wort zur Klatschbase zur Geißel
der Gesellschaft Man hat sie dazu gemacht sie war ja
alt genug dazu

Nichts ist verletzender und ungebildeter als die körper
ichen Eigenschaften Anderer zum Gegenstand eines rohen

Scherzes zu machen Wüßten die Männer wie tief sie
eine Frau verletzen wenn sie ihr zu merken geben daß
ie alt ist wüßten sie welche Rohheit eigentlich darin
liegt einer Frau ihr Alter zum Borwurf zu machen sie
würden es sich zwölfmal überlegen ehe sie einmal von
einer Dame sagen würden sie ist alt Eine Frau ist so
alt wie sie aussieht eine Frau kann älter aussehen wie
sie in der That ist aber eine Frau kann nie alt sein

Wilhelm Fischer

Sie ist alt
Plauderei

Der Mensch kann nichts dafür daß er älter wird es
ist auch durchaus keine Schande alt zu sein oder alt zu
werden denn alt werden wir ja alle Was jung ist
ist eben werth alt zu werden Und doch wie die schöne Frau
bei dem ersten grauen Haar daß sie bei ihrem Gatten
oder an sich selbst entdeckt in Thränen ausbricht Thränen
die der entschwindenten Jugend gelten so gehört für den
Sterblichen immer eine gewisse Ueberwindung dazu alt
zu sein Die Blätter fallen gar bald vom B ume gar
bald fegt über die Fluren der eisige Wind des Nordens
und Winterstimmung zieht in des Menschen Herz ein mit
ihr das G sühl welches Hamlet und Narciß geschaffen
Man hängt den Kopf oder schaut in den Spiegel dae
Letztere thun vorwiegend die Frauen und sagt sich
Gott schon wieder ein Jahr herum und wie

viele werden noch kommen Der Philosoph Lich
tenberg sagt Nichts macht schneller alt als der immer
vorschwebende Gedanke daß man älter wird Da aber die
Wenigsten sich selbst so weit beherrschen können so seufzen
sie bei jeder Runzel die sich neu einstellt aus ganzem
Herzen und in ihrer Erinnerung ist die genossene Jugend
nichts als ein flüchtiger Gedanke Jünger wird man auf
diese Weise nicht das ist klar deßhalb ist aller Weisheit
Krone Andere nicht merken zu lassen daß sie alt werden

Woran merkt ein Mann daß er alt wird Pailleron
antwortet Ein Mann An den Frauen Woran
merkt aber eine Frau daß sie alt wird Weil sie es von
den Männern hört Ich schwatze nicht gerne aus der
Schule aber ich weiß mir auf diese Frage keine treffendere
Antwort Der Herr der Schöpfung ist in dieser Beziehung
den Damen gegenüber nicht nur rücksichtslos sondern aucl
ungerecht Sie ist alt oder sie ist passös das wird
mit einem gewissen Ton gesagt der sich vorzüglich zum
Vorlesen von Todesurtheilen eignet Sie ist alt d h

Zum S8 Juli
Maximilian Robespierre

1794 hingerichtet
Es ist eigenthümlich daß Revolutionen wie alle große

Begebenheiten überhaupt sich an Persönlichkeiten anheften
die eine Rolle in ihr gespielt haben Sie concentrirt sich
das Interesse welches die Revolution vom vorigen Jahr
hundert einflößt auf Maximilian Robespierre Die Schrecken
welche ihre Auswüchse einflößen und im Gefolge haben
wurden auf ihn übertragen so daß sich eine ungeheure
Blutschuld auf sein Haupt wälzte Diejenigen die mit
ihm an einem Strang zogen waren nicht weniger Terroisten
doch behauptete Robespierre mit seiner furchtbaren Energie
einen Platz der ihm thatsächlich an die Spitze derselben
stellt Als Präsident des Wohlfahrtsausschusses mußte er
feine Stimme zu vielen gewaltthätigen Handlungen geben
doch gedachte er selbst schon an die Umkehr von dem furcht
baren Regiment

So war der 9 Thermidor gekommen Um 12 Uhr be
stieg Samt Just die Rednerbühne und der Kampf um Leben
und Tod begann Als Robespierre denselben fortsetzen
wollte empfing ihn das Geschrei Herunter mit dem
Tyrann ja Tallien zog seinen Dolch und trug darauf an
daß die beiden Brüder Robespierre Couthou Lebas und
Saint Just verhaftet wurden Das wurde von dem Convent
genehmigt und dieselben den bereitstehenden Gendarmen
übergeben

Im Stadthause befanden sich der Marie Fleuriot Payen
und der Kommandant Henriot Anhänger der Gefangenen
Die Sturmglocke ertönte und das Beireiungswerk begann
Der Befreier Robespierre wurde im Jubel zu dem Stadt
hause getragen Henrirt aber setzte sich an die Spitze von
einigen hundert Kanonieren und ließ ihre Geschütze gegen
den Convent wenden Das ist der Höhepunkt denn als
er zu feuern befiehlt tönt auch nicht ein Schuß Die
Kanoniere weigerten zu feuern doch begleiteten sie ihn zum
Stadthause

Dies benutzte der Convent er ernannte Barras zum
Generalkommandanten der bewaffneten Macht

Derselbe stellte Truppen um den Convent und begab
sich gegen Mitternacht mit fünf Bataillonen zu dem Stadt
Hause Hier erwartete man daS Eintreffen der Sectionen
die sich jedoch weigerten gegen den Convent etwas zu unter
nehmen wogegen die Commissare des ConventS sie sehr
leicht bewogen ihre Bataillone unter die Beschlüsse des
Convents zu stellen

Auf dem Greveplatz hatte sich der Pöbel aufgestellt
Er hatte sich bewaffnet und war entschlossen ihren Messias
zu vertheidigen Da durchlief die Nachricht ihre Reihen



der Convent habe den Gemeinderath außer dem Gesetz ge
stellt Dabei ging das Gerücht von Ohr zu Ohr es rückten
die Truppen des Convents heran Hierund da wird auch
verlesen was der Convent verordnet habe

Kurz darauf zerstreuten sich die Haufen und gleich
darauf rückte Barras vor In aller Stille wurde das
Gemeindehaus umstellt und dann die Thüren dessen ge
sprengt Es lebe der Nationalconvent Mit den Worten
brachen sie in den Sitzungssaal ein Robespierre sieht sich
verloren er greift zu einem Pistol und zerschmettert sich
mit einem Schuß die Kinnlade sein jüngerer Bruder stürzt
sich aus dem Fenster ohne sich gleichfalls zu todten aus
einem andern stürzte Cosfinghal den betrunkenen Henriot
in einer Kloake und Couthon brachte sich mit unsicherer
Hand mehrere Stiche bei

Am Morgen des folgenden Tages waren Alle verhaftet
und gegen 5 Uhr des Abends bestieg der Gemeinderath die
Todeskarren Robespterre lag zwischen Couthon und Hen
riot Nur Saint Just der eisernste aller Terroristen be
wahrte seine Haltung Robespierre bestieg zuletzt das Blut
gerüst der Fall seines Kopfes rief die Menge zu lautem
Beifall hin Mit dem 9 Thermidor ging die Schreckens
regierung zu Ende die revolutionäre Bewegung war im
Sinken begriffen

Der letzte Traum des Opiumrauchers
Von Wilhelm Fischer

Nachdruck verbeten

Noch einen Zug den letzten die Pfeife entsank den
zitternden Händen und Drama fiel träumend in die weichen
Kissen zurück Reich gekleidete Sklaven huben sanft
sein Lager auf und entschwebten mit ihm in lichte Höhen
über den heiligen Ganges dahin dessen breite Wasser im
Strahl einer helleren Sonne erglänzten Immer höher
fühlte er sich getragen mehr und mehr entschwand das
Irdische Sphärenmusik erfüllte sein Ohr und ergreifende
Gesänge erweckten die stolzen Gefühle seiner Brust
Bald sah sich Drama vor dem Throne Buddha s Das
Antlitz des großen Gottes war anzuschmen wie tausend
Sonnen so strahlend und wie Hunde r Monde so sanft
und milde Reich wie der Thron auf dem der Erhabene
regierte waren seine Gewänder in denen Edelsteine blitzten

so klar und rein wie eines Menschen Auge nimmer er
schaut Ihm zur Seite standen in unabsehbarer Reihe
die Gerechten des Himmels die frei in das majestä
tische Antlitz des weitherrschenden Gottes schauen
durften Drama näherte sich auf einen Wink Buddha s
dem Thron und warf sich anbetend auf die niederste Stufe
Doch der gütige Gott neigte sich zu dem Betenden ergriff
ihn bei der Hand und begann zu den Himmlischen ge
wendet also

Drama ist mein Freund und bestimmt die Freuden
meines Reiches mit mir zn theilen als solchen will ich
ihn von Euch gepriesen Man ehre ihn wenn man mir
Wohlgefallen will Zeigt ihm die Schönheiten meines
Paradieses und erfüllet seine Wünsche

Die Gerechten vernahmen das mächtige Wort des
Geliebten ehrerbietig nahten sie sich dem Erwählten
des Gottes nahmen ihn in ihre Mitte und führten
ihn unter Jubelgesängen in die Hallen der Ewigkeit
Wo Drama in den lichten Höhen erschien wurde er
als Freund Buddha s gefeiert Die Heiligen neigten
in Demuth ihr Haupt vor ihm und die strahlenden
Frauen ewig jung und ewig schön ehrten den Günstling
mit herrlichen Gesängen und reichen Tänzen Groß war
die Pracht des Paradieses die Drama bewunderte
mächtige Palmenhaine wechselten ad mit grünen Seen
in denen Seejungfrauen zu seinen Ehren Feste feierten
Lange weilte Drama bei ihren Spielen an der Seite
ihrer Königin die den Gottesfreund ehrte genoß er der
Meerfrauen Künste

Hast Du noch einen Wunsch Geliebter sagten seine
Begleiter als das Fest geendet sprich ihn aus und wir
erfüllen ihn

So führt mich zur schönsten Frau denn das Schönste
gebührt dem Freunde Buddha s befahl der übermüthige
Günstling

Schweigend verneigten die Weisen sich und führten
den stolzen Gebieter durch Gärten deren Pracht und
Schönheit jeder Phantasie spottete hin zur Grotte der
Schönheit Sie baten ihn einzutreten während sie ehr
furchtsvoll am Eingange seiner Rückkehr warteten Drama
folgte ihrer Weisung und schritt hinein In der
Ferne vernahm er liebeverheißende Weisen die ihn
derart entzückten und begeisterten daß er kein Auge
sür die Pracht des Gesteins hatte welches von
den Wänden funkelte wie die Strahlen der
Sonne die sich im Ganges brechen Drama folgte eilig
dem Gesang und schritt tiefer in die Grotte Plötzlich ver
nahm er dicht vor sich die schöne Stimme konnte Worte
unterscheiden und hörte seinen Namen aus liebendem Munde

z Jäh trat der Glühende in das Gemach der hohen Fra
ein Blick auf sie und die Sinne schwanden ihm vor der
Schönheit diese Weibes Ä s waren Sterne gegen
die Pracht und den Glanz dieser Augen was Kirschen
gegen die üppize Schönheit dieses Mundes dieser Lippen
was der sanste Mond gegen die zarte Formvollendung
dieser Wangen auf denen der Schnee des Himalaya
thronte Anbetend sank Drama in die Kniee doch
das schöne Weib zog Drama a f ihr Ruhelager
glühend schloß sie ih in ihre weichen Arme ein
Wink und die herrlichste Musik ertönte Als Drama
die verheißenden Lippen der strahlenden Frau zum
ersten Kusse suchte öffneten sich geheimnißvolle
Thüren und schöne Bajaderen erschienen zum verfAhre
z ischsten üppigsten Tanz den je ein Sterblicher erschaute

Vor dem Reiz dieses Schauspiels schloß Drama die
Augen er lehnte suchend das Haupt an den Busen
der Holden und überließ sich den Freude nahen Glücks

Inniger schmiegte sich Drama dann an den zarten
Körper der schönen Frau die zärtlich kosend ihre weiche
Hand auf seine Stirne legte Bleiern sank der Schlaf
unter dem Drucke der weichen Hand auf die Lider Dra
ma S unruhig zuckten die Glieder des Liebenden und
chwer hob sich setne Brust Es war ihm als erdrückten
hn Berge als hämmerten Riesen auf seinem Kopse Der

Athem des schönen Weibes versetzte ihn in wilde Raserei
ie Worte die sie ihm angsterfüllt zuflüsterte malten
hm die Gefahr des Verlustes

Sie nahen sie kommen mich zu rauben tödte
ie tödte sie Geliebter Immer lauter wurden
liese Worte und dröhnten wie Glockengesang und
Himmelsdonner in sein Ohr Unruhig wälzte

sich auf seinem Lager Die weiche
Hand löste sich von seiner Stirne Sie kamen sie
raubten ihm die Schöne von der Seit Jäh erwachte
Drama er erkannte nicht das Elend der Opiumschenke
nicht die anekelnde Scheußlichkeit des dumpfen Gemachs

Er zog das verborgene Messer aus der Scheide sprang
auf wobei er die Opiumpfeife zertrat und m t dem heiseren
Ruf L r2ook tödte tödte stürzte er auf
die belebte Straße

Am zok
Schauerlich ertönte der heisere Schrei Den Männern

war er bekannt wie das furchtbare Schnauben der Tiger
atze den Weibern und Kindern flößte er Entsetzen ein

Die Menschen flohen nach allen Richtungen Der
Rasende blickte prüfend um sich wie der Stier der nicht
weiß wohin er rasen soll Von Zeit zu Zeit kam das
heisere rrwok über setne trockenen Lippen
Da sieht er die fliehenden Menschenknäuel er erkennt die
geraubte Geliebte hört ihre verzweifelten Hilferuse und
hinter den Fliehenden rast todesmuthig Drama
Immer weiter ging die Jagd immer toller ertönte der
chreckliche Ruf Männer mit gezoge

nen Schwertern verfolgen den Vogelfreien Der
Rasende hat die letzten Flüchtlinge eingeholt noch
einige schreckliche Augenblicke das Unglück ist geschehen
dem Messer des Opiumrauchers ward ein Opfer
Dadurch gewannen die Fliehenden einen kurzen Vorsprung

Jedoch bald erklang das Keuchen des Trunkenen
wieder hinter ihnen und der finstere Ruf

mook
Auch die Befreier waren nahe Drama stolperte über

einen ihm in den Weg geworfenen Korb und ein wuch
tiger Hieb spaltete ihm den Kopf Aus breiter Wunde
strömte das verzückte Blut in den dürstenden Sand
Nach wenigen schrecklichen Zuckungen streckte sich der
Körper der scheußlichen Hülle entfloh die leidenschaftliche
Seele

Eine oder der Andere stch eine bessere Lebenshaltung
bieten kann Jeder wird es ihm mit Freuden gönnm
aber dvrch dauernd unausführbares künstliches Gerschieben
der Verhältnisse leidet die Natürlichkeit und Einfachheit
und führt zum sinnlosen Genusse während durch ein
richtiges Maaßhalten in unseren Ansprüchen wir zum
schönsten Daseins und Lebensgenusse und zum Lichte der
Selbstachtung emporsteigen

Die Sucht den oberen Zehntausend
anzugehören

grasstrt leider in unserer spekulativen Zeit ganz bedenk
lich und ist dies kein gutes Zeichen Wo ist die schöne
Zeit geblieben wo das Wort Handwerk hat goldenen
Boden noch allenthalb n hoch gehalten wurde und man
im Handwerker Bürgerstande nur seinen Stolz darin
fand den Beruf den man wählt das Handwerk welches
man erlernt zu immer vollerer Blüthe zu entwickln
Dies ist nun eben anders geworden Mit wenigen Mit
teln ausgestattet spielt der Handwerker den Fabrikanten
der Fabrikant den Rentier ohne es dauernd ausführlich
machen zu können das Dienstpersonal ahmt bereitwillig
der Herrschast nach indem es mit dieser stets wachsende
Ansprüche hat Alles hascht nach einem Schein von
Bildung um möglichst bald den höheren Ständen anzu
gehören jeder will mehr scheinen als er ist und wie
mancher bringt diesem Schein die größten Opfer an Zu
friedenheit Wohlstand und Selbstachtung und verliert
dabei nicht nur seine vordem sichere Existenz sondern
oftmals an Ehrenhaftigkeit und innerem Werthe

Nach Geld und auf den Schein wird geheirathet
Mancher krankt an einer vornehmen Frau die große An
sprüche und solche Meinung von sich elbst hat und die
oft des Mannes Emporkommen hindert Ebenso beklagt
manche Frau in ein so glänzend übertünchtes Elend
hineingeheirathet zu haben während sie den Antrag eines
braven ehrenhaften und in auskömmlicher Stellung sich
befindlichen Mannes von der Hand gewiesen

Statt noch lebensfreudiger wohlgemuther Junge zu
sein und sich am harmlosen Spiel zu ersreuen sitzt heute
der junge Herr Lehrling im Restaurant oder Cafe und
schaut durch s Pincenöe wie ein blasirter abgelebter Lebe
mann in s Leere Er sucht es möglichst dem Prinzipal
gleich zu thun er strebt nach Oben

Und ist e anders wenn der Familienvater Abends
am Stammtisch zu finden ist Wenn er die feinsten
Speisen ißt und unzählige Glas Bier trinkt um es seinen
bessersituirten Stammtischgenossen gleich zu thun Wenn
er großartige Ausflüge und Reisen mitmacht weil es der
Stand erfordert während die Kinder daheim fast darben

oder mindestens das trockne Brod essen In allen Ver
hältnissen von der Geburt bis zum Tode immer das
unerreichbare Streben Nach oben

Wo ist sie gehlieben die alte solide schöne Einfachheit
die alles Falsche und Unwahre ausschloß Darum zurück
in die schönen Verhältnisse die einst gewesen zurück zu
den schönen Zeiten wo der Kern des Menschen und nicht
die Schale gilt wo die Jugend jung der Mensch nur
Mensch sein d f Wenn durch bessere Verhältnisse der

Wirkung der Einbildungskraft
Ein berühmter Physiker der ein geschätztes Werk über

die Wirkungen der Einbildungskraft geschrieben hat stellte
einmal zur Bestätigung seiner Theorie durch die Erfah
rung folgenden Versuch an er erbat sich nämlich die
Erlaubniß an einem zum Tode verurtheilten Verbrecher
seine Behauptungen beweisen zu können Diese wurde
ihm ertheilt und zu dem Zwecke ein zum Tode am Gal
gen verurtheilter Mörder überlassm Der Gelehrte be
gab sich in die Gesängnißzelle des Verurtheilten und
sagte ihm Mehrere t,ohe Personen welche sich für
Ihre Familie interessiren haben es erwirkt Wh Sie
nicht schmählich am Galgen sterben sollen die Strafe ist
vielmehr dahin abgeändert worden daß Ihnen im In
nern des Gefängnisses die Adern geöffnet werden sollen
wodurch Ihnen ein leichter Tod verschafft wird Der
Deliqueut fügte sich gern darein und wurde an einen
anderen Oct gebracht woselbst man ihm die Augen ver
band und nachdem man ihn auf einen Tisch festgebunden
halte an Händen und Füßen mittelst einec Feder leicht
ritzte An dem äußeren Ende des Tisches hatte man
vier kleine mit Wasser gefüllte Becken angebracht aus
welchen sich das Wasser in darunter befindliche Gefäße
mit sanftem Geräusch ergoß Der Missethäter der sein
Blut fließen zu hören meinte wurde allmählich schwächer
je mehr seine Täuschung durch das absichtlich geführte
halblaute Gespräch zweier in seiner Nähe stehenden Aerzte
unterhalten wurde Das schöne Blut sagte der eine
Schade daß der Mensch vecurtheilt ist auf diese Weise

zu sterben er hätte sonst ein hohes Alter erreichen kön
nen Pst erwiederte der Andere und setzte dann
leise doch so daß es der Verbrecher hören konnte hinzu
Wie viel Blut mag wohl schon abgezapft sein Etwa

zehn Psund Nun so ist er jetzt nicht mehr zu ret
ten da der menschliche Körper ungefähr vierundzwanzig
Pfund Blut enthält, bemerkte der Erstere wieder Dann
entfernten sich Beide einige Schritt und sprachen noch
leiser zusammen Die im Gemache herrschende tiefe
Stille die durch das sanste Geräusch des aus dem
Becken fließenden Wassers das der arme Sünder für
sein Blut hielt unterbrochen wurde wirkte dergestalt auf
sein Gehirn daß er trotz seines kräftigen Körperbaues
nach und nach immer schwächer wurde und an dem ein
gebildeten Aderlaß starb ohne nur einen Tropfen Blut
verloren zu haben

Rüthselecke
Räthsel

Von Perlen baut sich eine Brücke
Hoch über einen grauen See
Sie baut sich a f im Augenblicke
Und schwindelnd steigt sie in die Höh

Der höchsten Schiffe höchste Masten
Zieh unter ihrem Bozen hin
Sie selber trug noch keine Lasten
Und scheint wie du ihr nahst zu fliehn
Sie wird erst mit dem Strom und schwindet
Sowie des Wassers Fluth versiegt
So sprich wo sich die Brücke findet
Und wer sie künstlich hat gefügt

Die besten Freunde die wir haben
Sie kommen nur mit Schmerzen an
Und was sie uns für Weh gethan
Ist fast lo groß wie ihre Gaben
Und wenn sie wieder Abschied nehmen
Muß man zu Schmerzen sich bequemen

Charade
Der Abendschein des Feuers Gluth
Erdbeer und Kirsche Fuchs und Blut
Der Roie Pracht dein eigner Mund
Thun dir die erste Silbe kund
An Schlüsseln Austern und am Mann
Das zweite man entdecken kann
Das Ganze ruht im Bergesschacht
Von Schlaf umwebt und Traumesnacht
Tief unten ruht s seit langer Zeit
Ein Bild versunkner Herrlichkeit

Die Auflösungen folgen in nächster SonntagsNummer

Die Namen aller Derjenigen welche uns auf schriftlichem
Wege richtige Löjuugen einsenden Werden dann auch veröffent
lich

Auflösungen der Räthsel aus letzter Sonntags
Nummer

Auflösung des 1 Räthsels das Auge
Auflösung des S Räthsels die Basen

Richtige Lösungen von Frau Lina Pfeiffer in HaAe a S
Auflösum der Räthselfragen

3 den Fensterscheiben treibt die Kälte Schweiß auS

4 den Buchhändlern sind neue Auflagen stets erwünscht
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